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Zwischen Milchmädchen und Shakespeare
Jan Philipp Reemtsma: Zu Gast bei „Literatur im Schloss“ in Bad Mergentheim. Germanist stellt sein Werk über Christoph Martin Wieland vor

Von Dilan Salatan

Bad Mergentheim. Wie kann es sein,
fragt man sich, dass sich über einen
Schriftsteller, der maßgeblich an der
„Erfindung der deutschen Literatur“
beteiligt war, der als prominentester
Autor seiner Zeit und Schlüsselfigur
der Aufklärung den Weg für die Epo-
che der „Weimarer Klassik“ bereite-
te, über Dekaden hinweg eine Staub-
decke wölbte?

Wie mag es sein, stutzt man ver-
blüfft, dass eine so bedeutende Figur
vergessen, verloren schien? Dass sie,
wie Arno Schmidt es Mitte des 20.
Jahrhunderts formuliert hatte, nur
noch eine „Schattengestalt“ der Lite-
raturgeschichte war?

Der Name dieses beinahe – und
zum Glück doch nicht – Vergessenen
lautet: Christoph Martin Wieland.
Der Literatur- und Sozialwissen-
schaftler, Publizist und Mäzen Jan
Philipp Reemtsma hat dessen Leben
und Werk in jahrzehntelanger Arbeit
aufs Tiefste ergründet und mit seiner
in diesem Jahr erschienen Biografie
auf siebenhundert Seiten umfas-
send und detailscharf nachgezeich-
net. Sein monumentales Werk mit
dem Titel „Christoph Martin Wie-
land – Die Erfindung der deutschen
Literatur“ stellte der ehemalige Ger-
manistik-Professor am Montag-
abend im gut besuchten Roten Saal
des Bad Mergentheimer Residenz-
schlosses im Rahmen der Veranstal-
tungsreihe „Literatur im Schloss“
vor.

Ein leicht erhöhtes Podest, ein
beigefarbener Ledersessel, daneben
ein Mikrofon, davor ein silberfarbe-
nes Tischlein – mehr braucht es of-
fensichtlich nicht, wenn man einen

so begnadeten Erzähler wie Reemts-
ma zu Gast hat. Mit dramaturgisch
variationsreichem Ton, den er mal
ernst, dann wieder spielerisch-hu-
morvoll anschlägt, gibt der Biograf
dem Publikum einen äußerst leben-
digen Ein- und Überblick in und
über das Leben und Oeuvre Wie-
lands. Im Zentrum seines Vortrags
steht die literaturgeschichtliche und
die bis in die Gegenwart reichende
Relevanz des Schriftstellers.

„Die griechische Literatur – und
damit die europäische – beginnt mit
einem großen Epos, mit der ‚Ilias’.
Und einem zweiten: der ‚Odyssee’.
Auch die lateinische Literatur be-
ginnt mit einem großen Epos – der
‚Aeneis’. In England gibt es Milton -
‚Paradise Lost’ – , in Italien Dante,
die ‚Göttliche Komödie’. Und so et-
was, meinte man, müsse es in
Deutschland auch geben“, erklärt
Reemtsma unter direkter Bezugnah-
me auf den Untertitel seiner Biogra-
fie. Die deutsche Literatur habe zu
Zeiten Wielands erst noch erfinden
werden müssen, erläutert er, „und
das sollte ein christlicher Stoff sein.“
Der erste, der einen solchen Versuch
unternommen habe, sei Friedrich
Gottlieb Klopstock gewesen. Sein
Heldenepos „Der Messias“ habe
Sensation gemacht, „als die ersten
Gesänge veröffentlicht wurden –
und langweilte dann sehr schnell.“

Obwohl Klopstock sein Leben
lang an diesem riesigen Epos weiter-
gearbeitet habe, „merkte man, das
kann der Weg nicht sein“, gibt
Reemtsma in lakonischem Ton zu
verstehen. Ein näherer Blick auf die
Literatur „vor Wieland – und vor
dem anderen: Lessing – , ob Bühnen-
literatur, Gedichtverse oder Prosa“,

zeige, dass mit diesen beiden Auto-
ren in allen möglichen Genres ein
völlig neuer, moderner Ton beginne.
„Diese Autoren, Lessing und Wie-
land, sind im Grunde schon unsere
Zeitgenossen. Und diejenigen, die
wenige Jahrzehnte vorher geschrie-
ben haben, sind es nicht mehr. Der
Kontrast ist – dramatisch.“

Reemtsma macht mit seinem
Vortrag auf eindrückliche Weise die
vielseitige Bedeutung dieses am 5.
September 1733 in Oberholzheim
bei Biberach geborenen Autors
deutlich. Wieland sei ein radikaler
Neuerer gewesen, habe Verse ge-
schrieben, wie sie so in deutscher
Sprache noch nie zuvor verfasst wor-
den waren, die sich durch eine au-
ßergewöhnliche „Leichtigkeit und
einem technischen Raffinement“
auszeichneten, erzählt er. Durch ihn
erst sei der Roman in Deutschland
zu einer anerkannten Literaturgat-
tung geworden. Er sei es gewesen,
der mit der „Geschichte des Aga-
thon“ den ersten Roman verfasste,
den man heute als E-Literatur be-
zeichnen würde: „Es gab natürlich
eine Menge Romane, aber das war
Unterhaltungsliteratur, die nicht als
literarisch hochwertig akzeptiert
wurde“, verdeutlicht Reemtsma.
Das Innovative daran: Beim „Aga-
thon“ handele es sich um ein Werk,
das „nicht nur eine Liebesgeschichte
erzählt, sondern, mit dem auch phi-
losophische Probleme im Ge-
sprächston abgehandelt werden“.

Bemerkenswert ist zudem: „Die
erste – fast – komplette Shakespeare-
Übersetzung“ stammt aus der Feder
Wielands, auf die die geläufigeren
Übersetzungen August Wilhelm
Schlegels und Johann Ludwig Tiecks

aufbauen. Sie unterschieden sich
vor allem darin, betont Reemtsma,
dass Wielands Übersetzung nicht in
Versen, sondern in Prosa verfasst sei,
„denn es ging ja darum, Deutsch-
land diesen Autor erst einmal zur
Kenntnis zu bringen. Man wusste ja
gar nicht, von wem die Rede ist.“ Das
mache die Wielandschen Versionen
zu einer sehr viel angenehmeren
Lektüre, da Schlegel/Tieck, um das
Versmaß zu halten, häufig auf sehr
komplexe Formulierungen zurück-
greifen mussten.

Die Bedingungen, unter denen
Wieland gearbeitet habe, seien ku-
rios gewesen: „Er besaß zum Beispiel
kein englisch-deutsches Wörter-
buch. Er hatte sich irgendwann, wir
wissen nicht genau, wann und wie,
das Englische selbst beigebracht. Be-
sessen hatte er nur ein französisch-
englisches Wörterbuch. Was sich
ihm nicht unmittelbar erschloss“,
habe er über diesen etwas seltsamen
Umweg in Erfahrung gebracht. Die
Shakespeare-Übersetzungen doku-
mentieren vor allem, wie nachhaltig
Wieland die deutsche Sprache ge-
prägt hat, denn „er musste für vieles
Wörter finden, die es im Deutschen
noch überhaupt nicht gab“, erklärt
Reemtsma. Und so sind eine Reihe
von Wörtern von ihm erfunden wor-
den, die uns heute sehr geläufig
sind– wie „Milchmädchen“ oder „Si-
cherheitsklausel“.

Mit seinem Vortrag bewies Jan
Philipp Reemtsma vor allem eines:
Dass der Schriftsteller Wieland, des-
sen Präsenz so spürbar bis in die
Sprache der Gegenwart hineinreicht
und dessen Schaffen die deutsche
Literatur so nachhaltig geprägt hat,
nie wirklich vergessen war.

Der Literatur- und Sozialwissenschaftler Jan Philipp Reemtsma hat Wielands Leben
und Werk in jahrzehntelanger Arbeit aufs Tiefste ergründet.  BILD: DILAN SALATAN

Brennholzpreise bleiben stabil
Waldpflege: Bestellungen im Forstbezirk Odenwald sind auf 20 Festmeter begrenzt.

Neckar-Odenwald-Kreis. Die Forst-
leute im Forstbezirk Odenwald be-
reiten jetzt die Maßnahmen zur
Waldpflege für den kommenden
Winter vor, so eine Mitteilung von
Forst BW. Dietmar Hellmann, ver-
antwortlich für den Staatswald zwi-
schen Mannheim und Wertheim er-
klärt: „Bei der Waldpflege und dem
Holzeinschlag fallen immer Sorti-
mente an, die sich nicht für die Her-
stellung von Bauholz oder Möbeln
eignen, wohl aber zum Heizen von
Häusern.“

Diese Sortimente bietet der Forst-
bezirk Odenwald gezielt privaten
Kunden oder spezialisierten Händ-
lern an. Die Brennholzsortimente
werden als dünne Stämme vom
Forstbetrieb bereits an den Forstwe-
gen liegend angeboten. Eigenstän-
dig Bäume fällen ist im Staatswald
nicht mehr möglich. Hellmann wei-
ter: „Wir sind darauf bedacht, die Ar-
beit für private Kunden so gefahrlos
wie möglich zu organisieren und bei
der Holzernte Schäden am verblei-
benden Bestand zu minimieren. Zu
hoch ist das Risiko, dass dabei Perso-
nenunfälle oder auch Schäden am
verbleibenden Waldbestand entste-
hen, wenn nicht mit der entspre-
chenden Sachkunde und Vorsicht
gearbeitet wird.“

Aber die Aufarbeitung von
Schlagraum ist weiterhin möglich.
Der Forstbezirksleiter betont, dass
niemand ein schlechtes Gewissen
bei der Verbrennung von Holz ha-
ben muss und nennt die Gründe:

veau wird trotz der allgemeinen
Preissteigerungen beibehalten, der
Forstbezirk nimmt keine Erhöhun-
gen vor.“

Seit dem 4. September ist der neu
gestaltete Brennholz-Webshop des
Forstbezirks Odenwald online:
www.forstbw.de. Nach Auswahl des
gewünschten Reviers, über eine in-
teraktive Karte, können Kunden ihre
Bestellungen schnell und bequem
tätigen. Vermarktet werden neben
den Baumarten Buche und Esche,
auch sonstiges Hartlaubholz wie
Ahorn, Eiche und Kirsche, sowie
Weichlaub- und Nadelholz.

Trotz einer wohl entspannteren
Lage am Brennholzmarkt ist es sinn-
voll, seine Bestellung zeitnah zu täti-
gen, um sich seinen Bedarf zu si-
chern. Auch für den Forstbezirk ha-
ben frühe Bestellungen den Vorteil,
dass die erforderlichen Mengen be-
kannt sind und entsprechend ver-
teilt werden können, erläutert Frau-
ke Kirschenlohr.

Bestellungen für Schlagraum aus
Flächenlosen nimmt die zuständige
Revierleitung wieder wie gewohnt
direkt entgegen.

Die Anstalt öffentlichen Rechts
Forst Baden-Württemberg
(ForstBW) arbeitet seit dem 1. Januar
2020 als eigenständiges Unterneh-
men. ForstBW trägt die Verantwor-
tung für die Bewirtschaftung von
über 320 000 Hektar Staatswald – das
entspricht einem Viertel der Wald-
fläche Baden-Württembergs- und ist
damit der größte Forstbetrieb des
Landes. ForstBW setzt sich zum Ziel
ökologisch vorbildlich, sozial ausge-
wogen und ökonomisch erfolgreich
zu arbeiten.

Im Sinne des Waldes und der
Menschen bildet das Prinzip der
Nachhaltigkeit die Grundlage der
Tätigkeit. Dazu tragen landesweit
rund 1800 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter bei. Die naturnahe und
nachhaltige Bewirtschaftung des
Staatswaldes durch den Landesbe-
trieb ForstBW ist FSC- und PEFC-
zertifiziert. Seit dem 1. Oktober 2020
trägt ForstBW zudem das Gemein-
wohl Ökonomie Zertifikat.

i Weitere Informationen rund um
das Thema Brennholz sind in den
FAQs auf der Internetseite von
ForstBW zu finden.

„Der planmäßige Einschlag im
Forstbezirk liegt unter dem Zu-
wachs. Auf knapp zehn Prozent der
Waldfläche hat der Forstbezirk die
Bewirtschaftung eingestellt und
lässt der Natur ihren freien Lauf.“
Resthölzer aus der Waldbewirt-
schaftung bleiben in ausreichendem
Umfang zur Düngung und als Bioto-
pholz in den Beständen liegen. Au-
ßerdem fällt Brennholz überwie-
gend aus der Pflege jüngerer Wald-
bestände an, die durch die Art der
Eingriffe für das Wachstum in
schwierigeren Klimasituationen
vorbereitet und stabil gemacht wer-
den. Die Forstleute markieren hierzu
in jüngeren Wäldern eine bestimmte
Anzahl an besonders kräftigen Bäu-
men, die dann im Winter von der
umgebenden Konkurrenz befreit
werden, um möglichst stabile und
große Kronen ausbilden zu können.
Die gefällten, sogenannten „Bedrän-
ger“, werden dann als Brennholz an-
geboten.

Frauke Kirschenlohr, verantwort-
lich für die Holzvermarktung im
Forstbezirk, geht davon aus, dass
sich die Lage am Brennholzmarkt
ein wenig entspannt. Dennoch er-
klärt sie: „Um jedoch ,Hamsterkäu-
fen’ vorzubeugen, wird es eine Be-
stellobergrenze von 20 Festmeter
pro Kunde geben.“ Kirschenlohr be-
obachtet auch die allgemeine Preis-
entwicklung auf den Holzmärkten
und kann die Brennholzinteressen-
ten beruhigen: „Die Konditionen
bleiben unverändert. Das Preisni-

Die Preise für Brennholz im Forstbezirk Odenwald bleiben stabil. Brennholzsortimente
werden im Staatswald generell nur noch am Wegrand liegend angeboten, um
Unfallgefahren zu minimieren. BILD: FORSTBW

Top-Angebot für die Freunde
guter Handarbeiten

Schloss Weikersheim: Textil- und Handarbeitsmesse „Nadelkunst“ vom 22. bis 24. September.

weils von 11 bis 18 Uhr in der Sattel-
kammer des Schlosses statt, die
ohne Eintritt erreichbar ist. Spenden
für Füllmaterial werden entgegenge-
nommen. Eine Modenschau mit his-
torischen Kostümen aus der Werk-
statt von Manuela Reuß findet am
Sonntag um 14 Uhr statt. peka

i Im Vorverkauf sind ermäßigte
Eintrittskarten an der Schloss-
kasse zu haben.

berphilharmonie und Rathaus. Spei-
sen und Getränke gibt es an Ständen
im Innenhof des Schlosses.

Wesentliches Element der „Na-
delkunst“, vorbereitet durch Carola
Rollmann, ist auch diesmal die Herz-
kissen-Aktion. Schon genähte Herz-
kissen für brustkrebskranke Frauen
müssen noch gefüllt und verschlos-
sen werden, bevor sie an Kranken-
häuser gespendet werden. Die Akti-
on findet von Freitag bis Sonntag je-

Weikersheim. Vielfältige Ausstellun-
gen und Workshops, Verkaufsstände
und Vorführungen bietet die vierte
Messe „Nadelkunst“ vom 22. bis 24.
September im Schlossbereich. Auch
eine „Herzkissen-Aktion“ ist dabei.

Über 50 Künstler und Handwer-
ker bieten bei „Nadelkunst“ im Am-
biente von Schloss und Schlossgar-
ten alles, was man mit Nadel und Fa-
den machen kann. Man findet Gar-
ne, Stoffe, Wolle, Patchwork-Arbei-
ten, Upcycling-Produkte, Selbstge-
nähtes und vieles mehr. Auch das
notwendige Zubehör zum Nähen
und Häkeln, Sticken und Stricken ist
im Angebot. An allen drei Tagen gibt
es, jeweils von 11 bis 14 Uhr, einen
Kurs zum Verkleiden von Schachteln
(nur dafür Anmeldung unter in-
fo@dieschachtelidee.com). Außer-
dem laden Workshops an einzelnen
Ständen täglich zum Mitmachen
ein.

Die Verkaufsausstellungen fin-
den in den Schlossräumen und der
Orangerie, in Gärtnerhaus und Ge-
wehrhaus statt. Einbezogen in die
Messe sind auch Orte in der Stadt
Weikersheim wie Stadtkirche und
Tauberländer Dorfmuseum, Tau-

Ein großes Angebot an schönen und nützlichen Dingen für die Arbeit mit Nadel und
Faden bietet die vierte Textil- und Handarbeitsmesse „Nadelkunst“. BILD: PETER KESSLER

Külsheimer Sänger warben für den Chorgesang
Öffentliche Probe: Chor unterhielt im Rahmen von bundesweiter Aktion seine Gäste

tonte, dass der Zusatz „Harmonie“
im Vereinsnamen keine leere Floskel
sei, sondern dass die Harmonie im
Verein gelebt werde.

Mit einer breiten Mischung aus
ruhigen und flotten Liedern warben
die Männer um Chorleiter Cloude
für den Chorgesang. Während der
Coronazeit hatte der Lions Club
Tauberbsichorsheim ein Förderpro-
gramm für Vereine aufgelegt. Von
diesem profitierte auch der MGV. Er
schaffte sich ein Keyboard mit Ver-
stärkeranlage an, womit unter ande-
rem Chorproben im Freien möglich
sind.

Insgesamt veranstaltete er seit
dem vergangenen Jahr acht öffentli-
che Chorproben in der Külsheimer
Außengastronomie mit vielen inte-
ressierten Zuhörern. mgv

monie Külsheim mit einer öffentli-
chen Probe im Biergarten des Gast-
hauses „Zur Rose“.

Vorsitzender Attila Spielmann
empfing die Gäste mit werbenden
Worten für den Chorgesang. Er be-

Külsheim. Beim bundesweiten Pro-
jekt des Deutschen Chorverbands
„Ab in den Chor“ beteiligten sich
auch verschiedene Vereine aus der
Region. Aktiv war dabei auch der
Männergesangverein (MGV) Har-

Mitglieder des Männergesangverein Harmonie Külsheim bei der öffentlichen
Chorprobe im Biergarten des Gasthauses „Zur Rose“. BILD: MÄNNERGESANGVEREIN KÜLSHEIM
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